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Radfahrer mit 2,45 Promille: Polizei
stoppt riskante Fahrt auf der B110

Betrunkener Radfahrer mit 2,45 Promille auf der B110 in
Demmin gestoppt. Polizei ermittelt wegen Trunkenheit im

Straßenverkehr.

In den späten Abendstunden des 24. August 2024 wurde die
Polizei in Demmin über einen gefährlichen Radfahrer informiert.
Ein aufmerksamer Zeuge hatte den Notruf gewählt, nachdem er
bemerkt hatte, dass ein Mann auf der Bundesstraße 110 von
Eugenienberg nach Siedenbrünzow in auffallend unsicherer
Fahrweise unterwegs war. Die beschriebenen Schlangenlinien,
die der Radfahrer vollführte, machten schnell deutlich, dass er
offenbar erheblichen Einfluss von Alkohol verspürte.

Die alarmierten Beamten des Polizeihauptrevieres Demmin
ließen nicht lange auf sich warten. Der Funkstreifenwagen traf
bald am Ort des Geschehens ein und hielt den 47-jährigen
Radfahrer an. Bei der Kontrolle bemerkten die Polizisten sofort
den starken Alkoholgeruch in seiner Atemluft. Dies ließ den
Verdacht auf Trunkenheit im Verkehr mehr als nur plausibel
erscheinen.

Hohe Promillezahl festgestellt

Um genauere Daten zu erhalten, führten die Beamten vor Ort
einen Atemalkoholtest durch, der ein eindeutiges Ergebnis
lieferte: Der Radfahrer hatte sage und schreibe 2,45 Promille
intus. Das ist ein Wert, der weit über der legalen Grenze liegt
und auf eine erhebliche Gefährdung sowohl für den Radfahrer
selbst als auch für andere Verkehrsteilnehmer hinweist.



Zur Gewährleistung der Beweissicherung wurde der Mann in das
Krankenhaus in Demmin gebracht, wo eine Blutentnahme
vorgenommen wurde. Die Polizei handelte daraufhin umgehend,
um weitere Gefahren im Straßenverkehr zu vermeiden.

Der Radfahrer wurde schließlich aus den polizeilichen
Maßnahmen entlassen, aber das rechtliche Nachspiel lässt nicht
lange auf sich warten. Die zuständigen Behörden hatten bereits
eine Anzeige wegen Trunkenheit im Straßenverkehr gegen ihn
erstattet. Solche Vorfälle verdeutlichen, wie wichtig es ist, das
eigene Wohl und das der Allgemeinheit im Straßenverkehr nicht
durch Alkoholkonsum zu gefährden.

Erste Polizeikommission macht auf
Alkoholproblematik aufmerksam

Erster Polizeihauptkommissar Jens Unmack, der als Polizeiführer
am Einsatz beteiligt war, weist darauf hin, dass Alkohol am
Steuer – oder in diesem Fall auf dem Rad – eine
ernstzunehmende Gefahr darstellt. „Jeder sollte sich der
Verantwortung bewusst sein, die er für sich und andere hat,
wenn er in irgendeiner Form am Straßenverkehr teilnimmt“, so
Unmack.

Solche Vorfälle sind nicht nur ein rechtliches Problem, sondern
auch ein gesundheitliches. Alkoholkonsum beeinträchtigt die
Reaktionszeit und das Urteilsvermögen und kann fatal enden. In
einer Zeit, in der die Menschen zunehmend auf alternative
Verkehrsmittel wie Fahrräder setzen, bleibt das Thema der
Verkehrssicherheit nach dem Konsum von Alkohol ein zentrales
Anliegen.

Es ist wichtig, dass sowohl Radfahrer als auch Autofahrer sich
über die Risiken informierten und verantwortungsvoll handeln.
Der Vorfall in Demmin ist ein weiteres Beispiel dafür, wie schnell
aus einer feucht-fröhlichen Nacht eine ernste Situation im
Straßenverkehr entstehen kann.



Die Polizei appelliert an alle Bürger, solche risikobehafteten
Entscheidungen zu vermeiden, um die Sicherheit im
Straßenverkehr zu gewährleisten. Die Verantwortlichkeit liegt
letztlich in den Händen jedes Einzelnen, sich seiner eigenen
Grenzen bewusst zu sein und im Zweifel auf das Fahren zu
verzichten. Der Fall erinnert uns daran, dass eine kurze Fahrt
unter Einfluss von Alkohol schwerwiegende rechtliche und
gesundheitliche Folgen haben kann.

Gesetzliche Regelungen zur Radfahrer-
Trunkenheit

In Deutschland unterliegt das Fahren mit dem Fahrrad ebenfalls
den Vorschriften der Straßenverkehrsordnung (StVO). Laut § 24a
StVG ist es Radfahrern untersagt, ein Fahrrad zu führen, wenn
sie unter dem Einfluss von Alkohol oder Drogen stehen. Ab
einem Blutalkoholgehalt von 1,6 Promille gelten Fahrräder in
rechtlicher Hinsicht als „Fahrzeuge“, was zu einer sofortigen
Entziehung der Fahrerlaubnis für andere Fahrzeugarten führen
kann. Bei geringeren Alcogelagen kann der Radfahrer immerhin
mit einem Bußgeld und anderen empfindlichen Strafen rechnen.
In diesem spezifischen Fall war der Radfahrer mit 2,45 Promille
erheblich über der zulässigen Grenze, was rechtliche Schritte
nach sich ziehen wird.

Zusätzlich zu den rechtlichen Konsequenzen birgt das Fahren
unter Alkoholeinfluss erhebliche Risiken. Die Gefahr von Unfällen
und Verletzungen steigt nicht nur für den betroffenen Fahrer,
sondern auch für andere Verkehrsteilnehmer. Eine Studie des
Deutschen Verkehrssicherheitsrates zeigt, dass betrunkenen
Radfahrern ein deutlich höheres Unfallrisiko zugeschrieben wird.
Laut der Statistik für das Jahr 2020 waren etwa 19% der
verletzten Radfahrer im Straßenverkehr unter dem Einfluss von
Alkohol.

Unfallstatistiken und Auswirkungen



Die Unfallstatistik bezüglich alkoholbedingter Vorfälle im
Straßenverkehr in Deutschland ist alarmierend. Im Jahr 2023
wurden laut dem Statistischen Bundesamt über 25.000 Unfälle
im Straßenverkehr registriert, die auf Alkohol zurückzuführen
waren. Dies entspräche einer signifikanten Zahl von verletzten
und getöteten Personen. 

Zusätzlich wird in dem Bericht darauf hingewiesen, dass die
Anzahl der Radfahrer, die unter Einfluss von Alkohol stehen, in
den letzten Jahren tendenziell steigt. Dies lässt sich teilweise auf
den Anstieg von Freizeit- und Sportaktivitäten zurückführen, bei
denen Alkohol konsumiert wird, ohne dass die Gefahren beim
Radfahren ausreichend berücksichtigt werden. Bewusste
Aufklärungsprogramme und Maßnahmen zur Sensibilisierung
könnten hier positive Veränderungen bringen. 

Gesundheitliche und soziale Konsequenzen

Die gesundheitlichen Risiken des übermäßigen Alkoholkonsums
sind gut dokumentiert. Langfristiger Alkoholmissbrauch kann zu
einer Vielzahl von gesundheitlichen Problemen führen, darunter
Lebererkrankungen, Herz-Kreislauf-Erkrankungen und
psychische Störungen. Für die Gesellschaft bedeutet dies nicht
nur eine Belastung des Gesundheitssystems, sondern auch
sozioökonomische Folgen durch erhöhte Krankheitskosten und
den Verlust von Arbeitskraft. 

Eine Umfrage aus dem Jahr 2022 hat gezeigt, dass über 50% der
Befragten bereit sind, Maßnahmen zur Alkoholreduktion im
Straßenverkehr zu unterstützen, darunter verstärkte Kontrollen
und Aufklärungskampagnen. Solche Initiativen könnten
potenzielle Krisen wie die, die im Fall des Radfahrers in Demmin
stattfanden, eindämmen und die öffentliche Sicherheit erhöhen.
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